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Kapitel 1


„Kinder, mau, ihr seid jetzt alt genug, um ein Geheimnis zu erfahren.“


„Ein Geheimnis, Mietzemau? Ich dachte, wir hätten keine Geheimnisse voreinander!“


Der kleine Junge im grünen T-Shirt schaut auf seine vierbeinige Begleiterin herab. Diese blickt durch die bernsteinfarbenen Augen eindringlich zurück:


„Tommi, mau, manchmal hat man keine Wahl, und ich habe den Wärmezwergen versprochen, dass …“


„Wärmezwerge? Sag mal, Mietzemau, was soll der Quatsch? Du willst mich veräppeln, oder? Ich glaube, Mama muss dich mal untersuchen. Vielleicht brauchst du eine Spritze?“


Die kleine rot getigerte Katze schaut Tommi vorwurfsvoll an. Natürlich braucht sie keine Spritze, und auch sonst ist alles mit ihr in Ordnung, mau! Tommi merkt, dass er die kleine Katzendame gekränkt hat, und beugt sich zu ihr herunter:


„Du, Tschuldigung, tut mir leid, Mietzemau.


Ich wollte dich nicht verletzen. Was ist denn nun mit den Zergewärmern?“


„Wärmezwerge, Tommi, Wärmezwerge! Das sind klitzekleine Wesen, die nur ganz rücksichtsvolle und sensible Menschenwesen wahrnehmen können. Aber ich glaube, du bist noch nicht so weit, Tommi.“


„Was? Sag mal, Mietzemau, jetzt übertreib es nicht! Klar bin ich bereit. Voll bereit. Leg los, ich bin ganz still, schau, so …“


Tommi setzt sich im Schneidersitz unter den Pflaumenbaum und schließt die Augen, die Hände vor der Brust zusammengepresst, ist er völlig bewegungslos. Mietzemau legt den Kopf schief.


„Also das wird jetzt interessant“, denkt sie, lässt ihr rot glänzendes Hinterteil auf den Boden plumpsen, hebt das rechte Hinterbein und putzt sich ausgiebig.


„Pfffffff …“ Tommi sackt in sich zusammen:


„Menno, Mietzemau, so lange kann ich nicht die Luft anhalten.“


Das rotfellige Wesen fängt an, zu schnurren, gleitet auf den Schoß des Jungen und beginnt, zu erzählen – von den Wärmezwergen und den Glühwürmchen.




Kapitel 2


„Wärmezwerge kann nicht jeder sehen!“


„Warum, Mietzemau?“, entgegnet Vicky, die sich zu den beiden gesellt hat. „Sind sie schüchtern? Oder stinken sie ganz fürchterlich?“


Mietzemau kratzt sich ausgiebig mit der Hinterpfote. „Schlapp, schlapp, schlapp“


macht ihr Ohr dabei. Dann lässt sie einen kleinen Seufzer heraus:


„Pffff … Nun, Kinder, wie soll ich es euch beschreiben? Ach, es ist einfach, aber trotzdem kann es nicht jeder. Man braucht Geduld.“


Vicky lacht. „Geduld? Du weißt doch, unsere Geduld ist sehr ungeduldig!“


„Eben drum sag ich’s ja. Aber auch ihr könnt das schaffen, glaubt mir. Ich denke allerdings, wir sollten Pantha fragen. Der kann viel besser erklären als ich.“


Tommi springt auf. „Na gut. Ich weiß auch schon, wie wir Pantha hier herbekommen.


Wartet kurz.“


Er zieht sich die Hose hoch und flitzt ins Haus.


Kurz darauf hört man „doing, doing, doing“, ein Scheppern und ein lautes „Panthaaaaa!


Komm, Futter! Panthaaaaa!“


Tatsächlich dauert es nur eine gefühlte Millisekunde und ein schwarzer Blitz springt aus dem Gebüsch, galoppiert Richtung Terrassentür und stürzt sich auf die trockenen, klimpernden Futterteilchen in der Schüssel. War Pantha die ganze Zeit dagewesen? Hatte er alles mitgehört und hat dabei gar nichts gesagt? Aber das ist jetzt auch egal. Hauptsache, er ist da!




Kapitel 3


„Pantha, erzähl uns von den Wärmezwergen!“


„Wärmezwerge? Kinder, das ist eigentlich kein Geheimnis. Die Menschen haben nur einfach vergessen, dass es sie gibt. Dabei sind sie immer da. Was glaubt ihr, wer kümmert sich um die Blumen hier auf der Wiese? Wer sorgt dafür, dass das Gras saftig und grün wächst?“


„Äh, die Sonne, der Regen und die Erde?“


„Ja, schon. Aber Pflanzen brauchen mehr als das. Es gibt etwas, das kann man nicht sehen, aber jeder Baum und jedes Lebewesen hier auf der Wiese braucht es. Es ist Wärme!“


„Ja aber, Pantha, ich spüre nur die Sonnenstrahlen auf meiner Haut. Wozu brauchen die Pflanzen denn Wärme?“


„Na, ich meine nicht die Wärme der Sonne, Tommi. Die Wärmezwerge nennen es so, aber es ist eher so wie das Gefühl, das du in deiner Brust und in deinem ganzen Körper spürst, wenn du etwas sehr, sehr gerne hast.“


„Ich weiß!“, platzt es aus Vicky heraus, und sie fügt hinzu: „Wenn ich bei Mama und Papa im Bett kuschle, und wenn du und Mietzemau sich noch zu uns legen und ihr so rumbrummt ...“
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